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Neues Kino mit
zwei Sälen mitten

im Zentrum

Schaan DerFilmclub imTakino,
derdasTakino inSchaanunddas
SchlosskinoBalzers betreibt,will
imZentrumvonSchaanbisEnde
2018 zwei neue Kinosäle eröff-
nen. Gemäss eines Berichts im
«Volksblatt» vom Donnerstag
wurde ein entsprechender Ver-
trag mit der Frickbau AG unter-
zeichnet. Sie baut im Zentrum
vonSchaaneinGeschäftshaus, in
dem unterirdisch die beiden
Kinosälemit knapp100undrund
50 Plätzen entstehen. Für den
Filmclub im Takino geht damit
die langeSuchenacheinerneuen
Bleibe zu Ende.

Markus Wille, der Filmclub-
Geschäftsführer, rechnet mit
jährlich20000bis 22000Kino-
besuchern. Laut «Volksblatt»
wirdderheutigeTakino-Standort
an der Zollstrasse nach dem
Umzug ins Schaaner Zentrum
aufgegeben.Fraglich sei auch, ob
das Schlosskino in Balzers dann
nochweitergeführt werde.

Im Zentrum von Schaan ent-
sehen zwei Gebäude. Deren
Innenhofwürdeeigentlichgenü-
gend Platz bieten, um das Film-
festdortdurchzuführen.Mitdem
Vorteil, dassbei schlechtemWet-
ter auf einen Kinosaal ausgewi-
chenwerdenkönnte.Das sei aber
noch Zukunftsmusik, sagt Mar-
kusWille. Arnold Frick, Bauher-
renvertreter der FrickbauAG, ist
überzeugt, dass das Kino eine
Aufwertung für das Schaaner
Dorfzentrumdarstellt. (wo)

Rechnung und
Budget genehmigt
Sevelen Die Bürgerversamm-
lung der katholischen Kirchge-
meinde hat am Mittwochabend
die Rechnung 2016 sowie das
Budget 2017 genehmigt. Julius
Hirtenlechner, derPräsident des
Kirchenverwaltungsrates, führte
eineder kürzestenVersammlun-
gen, die es in den vergangenen
Jahren gegeben hat. Die Verwal-
tungsrechnung 2016 hatte mit
einem Überschuss von 7574
Franken abgeschlossen, budge-
tiert worden war ein Defizit von
17880 Franken (vgl. W&O vom
25. März). Der Voranschlag für
das laufende Jahr rechnet mit
einem Ausgabenüberschuss von
17632 Franken, der mit einem
Bezug aus denReserven gedeckt
wird.Der SteuerfussderKatholi-
schen Kirchgemeinde Sevelen
bleibt unverändert bei 20 Pro-
zent. (she)

Podiums-KonzertmitGitarrenmusik
Schaan Am 9. April treffen sich
dieMusikfreundeausderRegion
um11Uhr imTAKzumGitarren-
konzert. Auf dem Programm
stehenKompositionenvonVilla-
Lobos,BarriosMangoré,Tárrega
undAlbéniz.Gestaltetwerdensie
von einem jungen Liechten-
steiner. FlorianBader ausVaduz,
alsE-GitarristMitgliedderLiech-
tensteinerBluesbandTurpentine
Moan, kann auch anders.

Dashat er unter anderembei
Meisterkursen im Rahmen der
Liechtensteinischen Gitarren-
tage (Ligita) und des Forums
Gitarre in Wien bewiesen. Nun
stellt sichderVaduzerdemkolle-

gialen Wettstreit, mit dem das
Podiumunter demPatronat IKH
Erbprinzessin Sophie vonund zu
Liechtenstein seinemusikalische
Nachwuchsförderung betreibt.

Der Gitarrist kam an die
LiechtensteinischeMusikschulein
Triesen imAlter vonzehn Jahren,
zunächst, um das Trompeten-
spiel zu lernen. Später beganner,
auch Stunden beim Gitarristen
Manfred Strässer zu nehmen.
MehrundmehrwurdedieGitarre
sein Hauptinstrument, bis er
dieTrompete endgültig zur Seite
legte. 2015gingFlorianBader an
das Tiroler Landeskonservato-
rium in Innsbruck, umGitarrebei

Stefan Hackl zu studieren. Auch
weiterhinnimmterUnterricht an
der Liechtensteinischen Musik-
schule, nebenderGitarregilt sein
Interesse nun auch dem Klavier.
Hier ist sein Lehrer Alesh Puhar.
Auf sein Podium-Konzert darf
man zuRecht gespannt sein.

DasPodium
gehtweiter

JohannaLuiseZünd (Violine) ge-
staltet am Sonntag, 14.Mai, um
11 Uhr, gemeinsam mit dem
Pianisten Philipp Heiss im TAK
Werke von Wieniawski, Pagani-
ni,Händel,Rheinberger,Piazzol-
la,Massenet undMonti. (pd)

Florian Bader spielt am Sonntag
um 11 Uhr am Podium-Konzert im
TAK auf. Bild: PD

Weltklasse-Jazz
auf der SAL-Bühne
Schaan Einaussergewöhnliches
Konzerterlebnis verspricht der
Abend mit dem Branford Mars-
alis Quartet am 11. April um
20 Uhr im Saal am Lindenplatz
(SAL) zu werden. Der weltbe-
kannteSaxofonistMarsalis spielt
zusammenmit seinemBranford
Marsalis Quartet, als Special
Guest erweitert Kurt Elling die
Formation. Der herausragende
Jazzsängerwurdeachtmal inFol-
ge zum männlichen Sänger des
Jahres gewählt und erhielt zahl-
reiche Grammys. Branford Mar-
salis gehört weltweit zu den ge-
fragtestenSaxofonistenundwird
gerne auch als Ikone des ameri-
kanischen Jazz bezeichnet. (pd)

EinneuesGartenschätzchen
Salez DerGarten umsEinfamilienhaus ist ihrMetier, da dürfen Verena Bergers Gartenkünste nur durch

Vögel oder Igel ergänzt werden. Neu ziert eine Totholzhecke ihren schmuckenGarten.

AndreaMüntener
redaktion@wundo.ch

Sie stammtauseinermalerischen
deutschen Kleinstadt, doch der
Liebe wegen zog Verena Berger
im Jahr 2001 zu ihrem Mann in
die Schweiz.AufdenerstenBlick
scheint die schüchterne, rot-
haarigeFraueher zurückhaltend,
wennnicht sogardistanziert. So-
baldman jedochauf ihrenGarten
zu sprechen kommt, strahlt die
40-Jährige. «Meist nerve ich
meine Freundinnen spätestens
Ende Januar mit Aussagen wie:
‹Ich will endlich Frühling!›», er-
zählt die zweifache Mutter. Sie
könne es jeweils kaumerwarten,
bis der Schneeweg ist undbisdie
erstenFrühblüherausdemBoden
schiessen.«BisderGartenatmet»,
wie sie so schön sagt.

MitdemEigenheimbegann
dieGartenliebe

Vor rundelf JahrenbezogFamilie
Berger ihr neues Eigenheim in
Salez. Das Haus war fertig – der
Garten lag brach. «Ein Garten
war es nicht wirklich, eher ein
Stück Land um das Haus, be-
stehend aus lehmiger Erde, Un-
krautundSteinen.GrosseSteine!»,
weiss Verena Berger mit einem
breitenGrinsen imGesicht zube-
richten. Das Baubudget war da-
mals aufgebraucht und so plante
und gestaltete Verena Berger
ihren Garten in Eigenregie. Es
war anfangs enorm viel Muskel-
kraft gefragt.VollerElanundmit
vereinten Kräften wirkten dabei
auch ihrehandwerklichbegabten
Schwiegerelternmit.DasGrund-
stück von den Findlingen zu be-
freien, war die zeit- undmuskel-
intensivste Arbeit.

Schaut man ihre zartrosa
lackierten Fingernägel an, ist
man leicht irritiert undkann sich
nicht wirklich vorstellen, wie sie
diegrossenSteinemitdemPickel
ausderErde«gepult»habensoll.
Sie lacht herzlich, die Sommer-
sprossen imGesichtscheinenmit-
zulachen,underläutert indialekt-
losem Schriftdeutsch: «Ohne
Handschuhe läuft bei mir im
Garten rein gar nichts, nichtmal
Giessen!»

Mittlerweile ist der rund 300
Quadratmeter grosseGarten ein
kleines Schmuckstück. Beim
sorgfältigen Herumschweifen
sindviele liebevolleKleinigkeiten
inallenEckenzuentdecken.Eine
selbst betonierte Vogeltränke
steht an der Terrassenecke und
lockt das Federvieh an. Welches

dann wiederum im Sommer die
Mücken fressenwürde.Dienoch
kahle, im Sommer schatten-
spendende Schirmplatane beim
Sitzplatz ist mit hübschenWind-
spielen behangen, die vom Son-
nenlicht geneckt werden, und
nebenantanzenbereitsdiezarten
BlätterdesBambusses imleichten
Wind.

ProjektTotholzhecke
inAngriffgenommen

In diesem Frühjahr hat sich die
modebewusste Hobbygärtnerin
einem neuen Projekt verschrie-
ben, mit Leib und Seele. «Im
Gartenforumbin ich indenkalten
Tagen des Januars über eineTot-
holzhecke gestolpert. Das faszi-
niertemich und ichwollte unbe-
dingtmehrerfahren», sprudelt es
aus ihr heraus. Die Begeisterung
für ihr neues Gartenschätzchen
ist ihr anzuhören.

«Diemeistenkönnensichda-
runter absolut nichts vorstellen,
es ist jedoch etwasWunderbares
und gleichzeitig auch von Nut-
zen», weiss die euphorische
Naturliebhaberin zu berichten.
Sie habe sich alles in Eigenregie
erlesen oder wie es in der heuti-
genZeit alltäglich ist, im Internet
nachgelesen. Schritt für Schritt

erklärt sie den einfachenAufbau
und auch den Sinn der Hecke.
Jeder, der etwas Platz im Garten
hat,kannsichselbereineTotholz-
hecke bauen. Ziel sei es, Laub
sowie Ast- und Staudenschnitte
sinnvollweiterzuverwenden.Das
heisst, dieÄsteundStaudenwer-
den waagrecht chaotisch auf-
einandergeschichtet. Esgibt kein
Richtig oderFalsch.DasEinzige,
was falschwäre,wennvonKrank-
heitenbefalleneÄsteoderschlecht
verrottbareMaterialen,wie etwa

der Kirschlorbeer, welcher eher
nur schimmelt, aufdieHeckege-
legt würden. Mit Pfählen wird
der rund 50 bis 100 Zentimeter
breitenHeckeHalt gegeben,dass
sie sich nicht verselbstständigt.
Die Höhe ist sehr individuell. In
denersten Jahren ist sie sicherlich
noch etwas niedriger.

DasZiel der Salezerin ist eine
maximal 120 Zentimeter hohe
Hecke, damit ihr Schattenwurf
nicht zu weit ins daneben an-
gelegteBlumenbeet fällt.Mit der
Zeit verrottetdasganzeGehölz in
der Hecke. «DieHecke erneuert
sich immer wieder, indem man
oben die anfallenden Hecken-
schnitte legt», erklärt sie. Somit
wird der Grünabfall von Familie
Berger um einen Grossteil ver-
ringert. In den Grüncontainer
wandertnurnochUnkraut, keine
StaudenundÄstemehr.Wemdie
doch etwas wilde Hecke optisch
nicht gefällt, kann sie über den
Sommer mit Rankpflanzen wie
Clematis oder Kletterrosen be-
wachsen lassen.

VerschiedeneVorteile
füralleBeteiligten

Die Totholzhecke dient im
Berger’schen Garten nicht nur
als Sicht- und Windschutz, sie

hat auch eine andere Aufgabe,
welchederGärtnerin ebenso am
Herzen liegt: Es bietet ein natür-
liches Zuhause für verschiedene
Tiere, wie Vögel und Insekten.
Frau Berger strahlt übers ganze
Gesicht, als sie von ihrer Beob-
achtung erzählt: «In den letzten
Tagen ist mehrmals ein Rot-
kehlchen in der Hecke ver-
schwunden!Waswürde ichmich
freuen,wennesdanistenwürde.
Vielleicht kommen ja noch wei-
tereVögel?»Dennwieüberall zu
lesen ist, gibt es immer weniger
Singvögel, was sehr bedenklich
ist.

Sie wünscht sich nicht nur
junge Piepmätze, sondern auch
über Igel würde sie sich freuen.
Denn sie hat im Internet recher-
chiert, dass Totholzhecken auch
ideale Umgebungen für diese
stacheligen Tiere wären. Mit
einem Igel im Garten wäre auch
die Schneckenbekämpfung auf
natürliche Weise geregelt, zu-
mindest teilweise. Im Ganzen
betrachtet bietet die Totholz-
hecke, welche bei den Land-
wirten ihrenUrsprunghat, einen
wertvollen Beitrag zum Natur-
schutz. SozusageneineWin-win-
Situation für alle Beteiligten im
Garten.

Verena Berger erfreut sich an ihrer Totholzhecke, welche als Sicht- undWindschutz sowie als Unterkunft fürTiere dienen soll. Bild: Andrea Müntener

«OhneHand-
schuhe läuft
beimir im
Garten reingar
nichts, nicht
malGiessen!»

VerenaBerger
Hobbygärtnerin

Spielregeln für
«WasWannWo»

Für Veranstaltungshinweise in der
Gratis-Rubrik «Was Wann Wo»
sollten einige Richtlinien einge-
haltenwerden.Wichtige Angaben
sind: Art des Anlasses, Datum,
Name des Veranstalters, Veran-
staltungsort und Beginn, Absen-
der mit Telefonnummer für Rück-
fragen. Der Text soll in allgemei-
ner, sachlicher und kurzer Form
verfasst werden (kein «wir», «uns»
und «ich») und keine direkten An-
reden enthalten. Anlässe werden
nur einmal veröffentlicht. Das Er-
scheinungsdatum kann nicht ge-
wünscht werden. Das «WasWann
Wo» erscheint rechtzeitig vor dem
Anlass. (red)


